
—ftbontt «metrt *: —.
Monatlich 55Pfennig ausschließlich
Lrägerlobn; durch die Post bezogen
bei Selbstabholung vierteljährlich
Mark 2.10, monatlich 70 Pfennig.

Erscheint an allen Wochentagen
nachmittag«.

Telegramm-Adresse:
.Volksstimme, Frankfurtmain' .

Telephon-Anschluß:
Amt Hansa 7405, 7438, 7437.

—- - Inserate:
DftKgesPo>t.PetitzeilekostetlssPfg.,
bei WiederholungRatratt nach Tarif.
Inserate für die fällige Nummer
müssen bis abends 8 Nhr in der Ex»
pedäion Wie sh ade n aufgegeben
sein. Schluß der Jnseratenannahme
in Frankfurt  a .M. vorm. 9Uhr.

r Postscheckkonto529.
l Union -Druckerei,  G . rmb. H.

Frankfurt  a . M.
r (nicht „Dolksstimme" adressieren I)

Verantwortlich für Politik und Allgemeines: Richard
Wittrisch , für  den übrigen Teil : Gustav Hammer,

beide in Frankfurt a. M.

Separat - Ausgabe für Wiesbaden
Redaktion, Verlag und Haupt-Expedition: Frankfurt am Main, Krotzer yirschgraben 17.
Redaktionsbüro: wtllkitzftr. 49, Telephon I02K- - Expedition: Vleichflr. 9. Telephon 3715.

Verantwortlichfür denJnfeiatenteil : Ge org Maier .—
Verlag der Volks stimme Maier & Eo . — Druck der
Union - Druckerei,G .m.b.H., sämtl.in Frankfurt a . M.

Nummer 169 Donnerstag den 22 . Juli 1913 26 . Jahrgang

Manifest der österreichischen ZoriMliMratie.
Freifahrt für Kriegsurlauber. — Soziale Kämpfe in Amerika.

Krieg und französische Sozialdemokratie.
Die „Humanitö" vom 16. Juli enthält den Wortlaut der

Resolution, in der der am 14. und 15. Juli abgehaltcne Par¬
teitag der sozialistischen Arbeiterpartei Frankreichs seine Ver¬
handlungen zusammengefaßt hat. lieber die Verhandlungen
selbst sollen keine Berichte veröffentlicht werden, wie denn die
Sitzung nach dem Zeugnis der „Humanitö " den Charakter
einer streng vertraulichen, hermetisch nach außen abgeschlosse¬
nen Zusainmenkullft trug . Die „Humanitö " begnügt sich
damit, festzustellen, baß die Debatten umfangreich, aber vom
brüderlichen Geist der Angehörigen einer großen Familie ge¬
tragen waren. Und auch das brauche nicht verhehlt 'zu werden,
daß von Anfang an für alle Teilnehmer feststand, daß diePflichr
der nationalen Verteidigung gegen den Imperialismus sich
decke mit der Pflicht des Sozialismus.

Vertreten waren nach Angabe der „Humanitö " mit weni¬
gen Ausnahmen sämtliche Departementsföderationen , aus
denen sich die französische sozialistische Partei zusammensetzt.
Den Vorsitz führte Renaudel. Als Gäste waren anwesend
Georg Weill und Vandervelde. Zunächst wurden die Berichte
der permanenten Verwaltungskommission, sowie des Verwüst
tungsrates und der Redaktion der „Humanitö " entgegengenom¬
men. Der Nachmittag des 14. Juli war sodann der Aussprache
über die allgemeine Lage gewidmet. Eine Kommission zur
Redigicrung der Resolution wurde eingesetzt, die am Morgen
des 15. tagte , worauf der Parteitag am selben Vormittag in
«iustündiger Schlußsitzung die von Renaudel verlesene Reso¬
lution ohne Debatte und mit begeisterter, einstimmiger Zu¬
stimmung annahm.

Die Wiedergabe ber Resolution nimmt in der „Humanitö"
zwei volle Spalten in Anspruch. Wir geben in folgendem die
parteipolitischwichtigen Stellen der Resolution im Wortlaut
wieder:

Im Eingang beglückwünscht sich der Parteitag zu der
Feststellung, daß die Partei nach elf Monaten des blutigen
Ringens trotz aller Verluste über ihre volle Aktionskrast ver¬
füge. Sein Vertrauen zu der Sache der Alliierten und des
republikanischen Frankreichs sei unerschütterlich. Dann wer¬
den die Anstrengungen anfgezählt, die die Partei unmittelbar
vor Ausbruch des Krieges zur Ausrechterhaltung des Friedens
gemacht habe, und es werden die Ende Juli veröffentlichten
Kundgebungen der deutschen und österreichischen Sozialdemo¬
kratie angeführt , aus ' denen erhelle, wer die Schuld an dem
verhängnisvollen Konstikt trage . Ohne Zögern, einmütig
uberzeugt vom Rechte Frankreichs, von Frankreichs Willen
zum Frieden habe die sozialistische Fraktion die Kredite für
die nationale Verteidigung bewilligt. „Der Parteitag ", heißt
es in der Resolution, „billigt diese Entscheidung, die alle
anderen nach sich zog.

„Her Parteitag begrüßt das Erwachen des Gewissens,
das sich in Deutschland vollzieht, wo sich den ersten Protesten
der Liebknecht , Clara Zetkin , Rosa Luxemburg,
-. cdebour , Mehring das kraftvolle Bekenntnis der  Baase,'
^ e r n ste i n , K au t s kv anschließt, sowie das  Manifest der
^00 Funktionäre , die aber beute schon mebr als 1000 ge¬
worden sind. So vollzieht sich selbst im deutschen Sozialismus die
fstfufung. die dem Sozialismus aller Nationen auferlegt ist, um
seine Verantwortlichkeiten und seine Pflicht gegenüber den Negie-
rrmgen wie gegenüber der Internationale sestzustellen.
m nach elf Monaten des Krieges , ist der Parteitag der
Ansicht, daß ein dauerhafter Friede nur auf folgenden Grundlagen
möglich ist:

^em. Prgnz ip der Rationalitäten,  das di
-Drllen einschließt, jede Annexionspolitik zu vei
meiden  und zugleich den unterdrückten Völkern Europc
wieder das Recht zu geben, über sich selbst zu verfügen ur
zu den Nationen , von denen sie gewaltsam getrennt worde
ßnd. zurückzukehren.

2- Auf der absoluten Achtung der politischen und wirtschastlichk
Unabhängigkeit der Nationen.

3. Aus der Organisation des obligatorischen Schiedsgericht
Verfahrens, das die Völker zugleich zur Einschränkung di
Lustnngen, zur demokratischen Kontrolle  der vo
den Regierungen abgeschlossenenVerträge  und zur E
richtung einer internationalen Votlzugsgewal
vervflichtet.

Um diese Resultate herbeizuführen und um ans der Welt zu bei
lagen die abscheulichen Träume einer Hegemonie, die Europa untr
TnPau  des brutalsten , angriffslustigstcn und gewisser
cofefien Imperialismus bringen würde, erklärt sich der Parteita

bereit , das Werk der nationalen Verteidigung oh»
- uikvalt und ohne Nachlaffen zu unterstützen. Mit der Gesamtbe
oes franzosi,chcn Volkes und seiner Alliierten erstrebt er die Bi
ß? l“n0 °es heroischen und loyalen Belgiens , sowie der eroberte
Elstch-Lothvngen ^ U" b b' e Wiederherstellung des Rechts st

folgt bann ein weitläufiger Appell an die Regierun-
i " nun~ oas Parlament , in der Organisation und der Kon-
'roue der Verteidigung ihre Pflicht zu tun . damit die

heroischen Opfer des Volkes nicht nutzlos gebracht seien.
Weiter heißt es:

„Die Negierung muß den Alliierten Vorschlägen, die feierliche
Verpflichtung einzugehen, in Zukunft alle Streitigkeiten , die unter
ihnen ausbrechen könnten, einem internationalen
Schiedsgerichtsverfahren  zu unterwerfen . Alle neu¬
tralen Staaten müssen eingeladen werden, sich diesem Akte anzu¬
schließen. Allen anderen Nationen , die sich anschließen wollen,
muß die Tür weit geöffnet sein. Und wenn eine solche Initiative
Erfolg hat, wird Frankreich durch seinen Willen zum Frieden , zur
Freiheit der Individuen und der Nationen sich wieder einmal die
Dankbarkeit der ganzen Welt verdient haben."

Sodann wird die Deklaration des Londoner Kongresses
bekräftigt und aufs neue „vor her sozialistischen Welt festge¬
stellt, daß Frankreich keine Schuld an dem europäischen Kon-
flikt trägt , daß es sich nur gegen den vorbedachten Angriff des
deufichen Imperialismus vetteidigt . Der Parteitag erklärt,
daß der Kampf, der den Alliierten durch die deutsche Regie-
rung aufgezwungen ist, zu einem logischen Ende geführt wer¬
den muß, d. h. zur Niederlage des deutschen Militarismus,
damit der Welt die große und notwendige Lektion gegeben
wird, wie der Versuch einer Hegemonie an dem Widerstand
der freien Völker sich bricht.

Aus diesem Krieg, damit er der letzte sei, muß ein neues
Europa hervorgehen, das gegründet ist auf dem Respekt vor
den Verträgen und der Unabhängigkeit der Nationen , in den,
die Völker, die wieder das Recht erhalten , über sich selbst zu
verfügen, endlich die erdrückende Bürde des Militarismus ab-
werfen können" .

„Indem der Parteitag ", heißt es zum Schluß , „jede Er-
oberungspolitik , soweit sie über die rechtmäßigen
Wiederherstellungen  hinausgeht und jeden Gedan¬
ken der Schwäche vor der Invasion zurückweist, billigt er aufs
neue die Politik , die die permanente Verwaltungskommission
und die Parlamentssrnktion befolgt haben, und aibt beiden
Körperschaften das Mandat , im selben Geist unerschütterlicher
Festigkeit das Werk der nationalen Verteidigung fortzu¬
führen."

*

Die Resolution ist erfüllt von einem hoben idealen
Schwung, aber leider versagt sie völlig, wo es praktische
Stellungnabine gilt . Idealer Schwung steckt auch in Kund¬
gebungen des Zarismus , es sei nur an das Fried -ensmanifest
erinnert , mit dem Nikolaus einst die Welt beglückte. Nun
meinen die französischen Sozialdemokraten es zweifellos ehr¬
lich, sie glauben an das Krieasziel , das sie sich stecken. Aber
ein bißchen lleberlegnng mußte ibnen tagen , daß auch im
Lager der Entente der Imperialismus seine Stätte Hots in
Rußland sagar in der barbarischsten Form, in England als
Weltherrschaft, in Italien als heißes Begehren. " Und in
Frankreich etwa nickst? Das alles stellt sich den französischen
Sozialisten , weil ste es sa sehen wollen, im schönsten Lichte
dar. Das innige Verlangen, den, Krieg einen Abschluß in
ihrem Sinne zu geben, läßt sie auch die Begriffe modeln und
in Worte einen neuen Sinn legen. Sie schwören der Erobe¬
rungspolitik Fehde, bekennen sich aber zugleich zu „Rechts
Herstellungen", die nichts anderes sind als Annexionen.
Jedes  Reich könnte dieser Formel sich bedreuen.

Aber darüber ictzt weiter kein Wort . Nur eine Frage
Wie stebt es um die bekannte Erklärung des Parteibezirks
Haute Vienne. Die .Berner Tagwacht", die freilich wie
aus Deutschland so aus Frankreich sehr irreführende Berichts
gebracht hat . sagt , es hätten von 64 Parteibezirken sich 15 im
Sinne von Haute Vienne erklärt . Das sei v o r dem Partei-
tag gewesen. Auch Preffcmane und neck zwanzig Deputierte
teilten die Meinung des Bezirks Haute Vienne. Aber die
Erklärung ist doch einstimmig  vom Parteitag angenom¬
men worden, und in ihr steht kein Wort  des Entgegen¬
kommens an die deutschen Sozialisten , nicht ein Funke Be¬
reitwilligkeit zu internationalen Verhandlungen ist darin
erkennbar. An diese Tatsache, nicht an die schönen Worte,
müssen wir uns halten. Immer wollen und werden wir
deutsche Sozialisten bereit sein zur Verständigung . Aber
dazu gehören mindestens zwei. Einstweilen gilt von der
langen Resolution das Wort : Du sprichst vergebens viel,
um zu versagen. Der andere hött von allem nur das Nein!

Das sozialistische „Züricher  V o l ks r e cht" bedauert
die Resolution : sie bereite nicht nur den in Oppositton zur
Durchhaltepolitik stehenden Genossen in den kriegführenden
Staaten , sondern auch uns Neutralen eine herbe Enttäuschung-
mit keinem Wort komme der Wille zu einer unmittelbaren
internationalen sozialdemokratischen Friedensastion znm Aus-
druck. Die Resolution gehe hinter die Londoner Beschlüsse
zurück. Einstimmig konnte sie wohl nur angenommen werden,
weil, der starken Opposition zuliebe, jene Wünsche an die R<̂
gierung, betreffend sofortige Anhandnahme schiedsgerichtlicher

Verträge , in die Resolution ausgenommen wurden. „So sehr
ja gerade dieser, der beste Teil der Resolution, unsere Zustim-
nmng hat, müssen wir doch bedauern , daß die Opposition sich
mit einigen Konzessionen beschwichtigen und die Forderung
nach einem internationalen sozialistischen Kongreß fallen ließ ."
Inzwischen werde auch in Frankreich Massenelend und Kriegs-
müdigkeit immer größer und würden dafür sorgen, daß der
Friedenswunsch immer stärker wird. „Es war wohl ein Trug¬
schluß, wenn man glaubte , mit einer kriegerischen Resolution
den Gegner von der Nutzlosigkeit eines längeren Krieges über¬
zeugen und auf diese Weise dem Frieden dienen zu können."

ver gestrige Tagesbericht.
kWiederholt, weil nur ln einem Teil der gestrigen Auflage enthalten .)

Großes Hauptquartier , 21. Juli . (W. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Im Osttcil der Argonnen  stürmten unsere Truppen
zur Verbesserung ihrer neuen Stellung noch mehr französische
Graben . Nahmen fünf Offiziere, 365 Mann gefangen und
erbeuteten 1 Maschinengewehr.

In den V o ge f cn fanden in der Gegend von M ün st er
hartnäckige Kämpfe statt. Die Franzosen grifft » mehrfach
unsere Stellung zwischen Lingekopf snördlich von Münster)
und Mühlbachs an. Tie Angrisft wurden abgeschlagen. An
einzelnen Stellen drang der Feind in unsere Stellungen ein
nnd mußte in erbittertem Nahkampf hinansgeworfen werden.
Südwestlich des R eichsackerkopfcs  hält er noch ein
Stück eines unserer Gräben besetzt. Tag nnd Nacht lagen die
angegriffene Front nnd unsere anschließenden Stellungen
Diedolshansen und bis zum Hilsenfirst unter heftigem feind-
llchcn Feuer . Wir nahmen vier Offiziere und etwa 120 Mann,
znm großen Teil Alpenjäger, gefangen.

Ein deutscher Kampfflieger zwang ein französisches
Flugzeug bei Bap aumc  zur Landung. Das Flugzeug ist
unversehrt in „ nscrem Besitz. Kolnrar wurde von feindlichen
Fliegern mit Bomben beworfen, von denen zehn auf Häuser
und Straßen der Stadt fielen. Ein Zivilist getötet, eine
Frau verletzt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Oestlich von P o p e l j a n v und K» r scha nv zieht der

Gegner vor unseren vordringcnden Truppen ab. Westlich von
Szawle wurde die letzte feindliche Berschanzung im Sturm ge¬
rummen nnd besetzt und die Verfolgung in östlicher Richtung
fvrtgeführt.

An der D nbr ssa östlich von Rossienfe durchbrach ein
deutscher Angriff die russischen Linien. Auch hier wich der
Gegner.

Südlich der Straße Marrampol - Kowno  führte ein
Vorstoß zur Fortnahmc der Dörfer Kiekerpszkiund  J a-
n o w ka. Drei hintereinander liegende russische Stellungen
wurden erobert. Ebenso waren Angrisft von Landwehr gegen
noch gehaltene feindliche Stellungen nördlich von Nowogrod
von vollem Erfolg begleitet. Die Russen gingen unter Zurück¬
lassung von 2000 Gefangenen nnd 2 Maschinengewehren
zurück.

Weiter südlich am Narcw wurde ein starkes Werk der
Vorstellung von R ozan  erstürmt , 560 Gefangene gemacht
und 3 Maschinengewehre erbeutet. Der Gegner versucht an
diesem Flusse hartnäckigen Widerstand zu leisten. Die ver¬
zweifelten Gegenstöße mit zusammengerafften Truppen aus
den Brückcnkopsstellnngenvon Rozan, Pultusk und Nowo-
Georgicwsk mißlangen . Die Russen erlitten schwere Ver¬
luste. 1000 Gefangene blieben in unserer Hand. Die Blo
nie - Grojec - Stellung  gewährte dem Feinde einen
kurzen Aufenthalt . Unter dem Zwange unseres sich von allen
Seiten verstärkenden Druckes begannen die Russen westlich
von Grofec ihre Beftstigunge » aufzugebcn und in östlicher
Richtung zurückzugehen. Unsere Truppen folgen dicht anf.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
In der Verfolgung erreichten die deutschen Truppen des

Generalobersten v. Wovrsch gestern die vorgeschobene Brücken
kopfitellnng südlich von I wa « a o r od. Ein sofortiger An¬
griff brachte sie in den Besitz der feindlichen Linien bei W la-
d i s l a w o w. Um die anschließenden Stellungen wird Noch
gekämpft.

Zwischen oberer Weichsel und Bug hat sich der Gegner er¬
neut den Armeen des Generalseldmarichalls d. Mackensen ge¬
stellt. . Trotz hartnäckigen Kihxrstands brachen österrcichisch-
nngarrsche Truppen bei S k rzh nie c - Ni cdrz wi ca-
M al  a «südwestlich von Lublin) , deutsche Abteilungen südöst¬
lich von P i a s ki und nordöstlich von Kr a s n o sta w in die
feindlichen Stellungen ern. Der Angriff ist im Fortschreitcn.

Oberste Heeresleitung.
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Manifest der österreichischen Sozialdemokratie.
Der österreichische Parteivorstand und der Vorstand des Klubs

der deutschen sozialdemokratischen Abgeordneten im österreichischen
ReichSrat haben das folgende Manifest beschlossen:

Arbeiter und Arbeiterinnen!
Der Parteivorstand der Sozialdemokratie Deutschland« hat am

83. Juni ein Manifest erlassen, dar eine ernste und warme Mah¬
nung zur endlichen Herbeiführung des Friedens darstellt . Oester¬
reich ist mit dem Deutschen Reiche in diesem Kriege militärisch
und diplomatisch zur Einheit geworden und es ist ganz begreiflich,
daß dos Gefühl der SchicksalSgemeinschoft der Arbeiterklasse Oester¬
reichs mit der Deutschlands deutlich und lebendiger ist denn je.
Alle Möglichkeiten, zum Frieden zu kommen, sind uns gemeinsam
und schon darum begrüßen die sozialdemokratischenArbeiter Oester¬
reichs auf das ollerwärmste jene Kundgebung, die in der ganzen
Internationale mit größter Genugtuung ausgenommen wurde.

Bald ein volles Kriegsjahr dulden die Völker Europas ; es ist
ein Jahr unerhörtester Kraftanstrengung und ungeheurer Opfer
für alle; unsagbares Leid ist in allen Familien eingekehrt. Zur
Trauer um die Gefallenen, zu dem schmerzlichen Anblick der zahl¬
losen Verkrüppelten gesellt sich die harte Sorge um die Erhaltung
der Ueberlebendeu; zu den wirtschaftlichen Entbehrungen der
Krieg«zeit die Besorgnis um die Zukunft der Volkswirtschaft, deren
Grundlagen diese tiefgreifende Zerstörung der schaffenden Kräfte
und der geschaffenen Güter auf lange Zeit hinaus erschüttert . Der
heraunahende Jahrestag des Kriegsausbruchs mahnt alle Völker
und Staaten , Volksvertreter und Regierungen jedes Landes zu ern¬
ster Prüfung . Die leidenden Massen haben keinen anderen Gedan¬
ken al< den an den Frieden.

Keiner der Kriegführenden hat heute noch den Einwand zu
fürchten, wer vom Frieden rede, verrate Müdigkeit und Schwäche.
Denn genugsam hat in diesem Jahre der blutigsten Schlachten
jeder dem anderen bewiesen, daß kein Volk in der kraftvollen Ent¬
schlossenheit zur Selbstbehauptung erlahmt . Diese Entschlossenheit
wird verstärkt durch die Bürgschaft der Erfahrung , durch den Beweis
der gewaltigen militärischen lleberlegenheit der Verteidigung.

Selbst der jüngst erfolgte mutwillige Eintritt der italienischen
Machthaber in den Krieg, der späte Angriff einer frischen, noch
unerschöpsten Macht auf ein seit Monaten an vielen Grenzen im
schwersten Kampfe stehendes Staatswesen hat diese Erfahrung nur
bestätigt.

So gewiß die Kraft der Selbstverteidigung, so zweifelhaft aber
und trügerisch ist das Glücksspiel der Eroberung . Das haben die
Heere des Zaren erfahren, deren übermächtiger Einbruch nunmehr
abgetvehrt ist, so datz sogar die Hoffnung auf bleibende Sicherung
vor ihrem bisher stets drohenden Angriff und auf die endliche
Wiederauferstehung des polnischen Volke« nahegerückt erscheint.

Mit dieser unerschütterlichen Entschlossenheitzur Selbstbehaup¬
tung , solange die blutige Notwendigkeit dazu besteht, steht keines¬
wegs im Widerspruch der in allen Schichten' aller kriegführenden
Völler täglich und stündlich wachsende Wunsch nach dem Ende, der
täglich stärker werdende Wille zum Frieden . Es ist die Pflicht der
Verantwortlichen, auf diesen Ruf zu hören und den Weg zum
Frieden mit Ernst zu suchen.

Für alle Kriegführenden ist es Zeit, zum Frieden zu rüsten.
ES ist Zeit, daß der entsetzliche Zustand der Verbitterung und Ver¬
hetzung der Völker gegen einander einem menschenwürdigen Ver¬
hältnis des gegenseitige» Vertrauens Platz mache, und es ist die
Pflicht auch der Regierungen, alle Bestrebungen , woher sie auch
kommen mögen, insofern sie einen Weg zum Frieden öffnen , mögen
sie nun durch Mittlerversucheder Neutrales erwachsen oder au« der
Friedenssehnsucht der leidenden Massen in allen kriegführenden
Staaten stammen, aufzugreifen und zu verfolgen.

Denn es ist in diesem Kriegsjahr offenbar geworden, daß die
großen Probleme, vor die Europa gestellt ist, die Sicherung der
nationalen Selbstbestimmung der Völker und die Ordnung der Welt-
wirffchoft, durch die Begründung der Handels - und Verkehrsfreiheit
für alle Staaten der Welt nicht im Wege der Waffen gelöst werden
können, sondern nur im Wege von Vereinbarungen aller Kultur¬
völker, im Sinne billigen Interessenausgleichs und gleichberechtig¬
ter Mitarbeit aller an den Kulturaufgaben , zu denen Europa be-
ruftn ist. Es ist vor allem der Wille und die Pflicht der Arbeiter-
Parteien aller Länder, auf ihre Regierungen in diesem Sinne mit
größter Offenheit und unermüdlicher Energie einzuwirken . Die
Sozialdemokraten Oesterreichshaben vor dem Kriege alles , was in
ihren Kräften lag, aufgewendet, um ihn zu verhindern . Sie haben,
solange er dauert, die ihnen auserlegte Pflicht der Verteidigung
treu erfüllt , aber niemals aufgehört, feierlich zu bekunden, daß sie
nach wie vor den Frieden wollen und keine größere Hoffnung und

Kleines zemüeton.
Lesewert - er Deutsch- unv Lateinschrift.

Gegen di« deutsche Schrift wird meist eingewendet, ihre
Erlernung legte den Kindern eine unnötige doppelte Mühe
auf : auch sei im Interesse der Jnternationalität die allgemeine
Annahme der Lateinschrift zweckmäßig. Andere — besonders
eindringlich geschah dies von dem Osfenbacher Schriftzerchner
Koch— hoben dagegen betont, jede Sprache erfordere die ihrem
Geist gemäße Schriftform. Die Einsilbigkeit der englischen
Sprache komme vortrefflich mit der Antiquaschrift aus , die
deutsche Sprache dagegen mit ihren vielen langen Wörtern ver¬
lange eine Schriftart mit vielen in die Unterzeile reichenden
Buchstabenzeichen, weil sonst dem lesenden Auge eine Ueber-
anstrengung zugemutet werde, damit es nicht in den Zeilen
sich verirre.

Der Frankfurter UniversitätsprofessorDr . Fritz Kern refe¬
riert nun in Nr. 29 der „Umschau" über neue Ergebnisse, zu
denen M . Lobsien durch genaue Untersuchungen gelangt ist.
(„Die Umschau " erscheint in Frankfurt , Niederräder Land¬
straße 28 ; die vortreffliche Wochenschrift über die Fortschritte
in Wissenschaft und Technik kostet in den Buchhandlungen und
bei der Post vierteljährlich 4.60 Mark.) Danach steht fest, datz
die Zeile Lateinschrift rascher als die Zeile deutsche Schrift ge¬
lesen wird : da aber die Zeile deutsche Schrift mehr Buchstaben
faßt , gleicht sich beim ganzen Lesestück der Unterschied aus.
Der Aufsatz fährt fort:

Damit ist, was die Schnelligkeit des Lesens anbelangt , der̂ Unter¬
schied der beiden Schriftarten vollständig ausgehoben. ^Käinc es
beim Lesen nur auf die Fixigkeit an , so wäre der ganze Streit An¬
tiqua - Fraktur müßig.

Nun stellt aber sowohl das Auge, wie der ausnehmende Verstand
de« Menschen beim Lesen noch weit wichtigere Anforderungen als da?
Zeitmaß. Oder richtiger gesagt: bas mechanische Zeitmaß des
Lesens bat sich anzupassen und unterzuordnen 1. dem psychologischen
Zeitmaß der Apperzeption (man will in der Regel gerade so schnell
lesen, als die geistige Ausnahme und Verarbeitung des Gelesenen
fordert): 8. dem physiologischen Gebot, das Auge möglichst. wenig
zu ermüden. Betrachter wir von diesem unzweifelhaft richtigen
Standpunkt aus den GeMnfatz der zwei Schriften , so kommen wir zu
folgendem, für manche, vielleicht überraschendem, aber wissenschaftlich
zwingendem Schluß:

keinen heiligeren Wunsch hegen, als daß die Glied« der prole¬
tarischen Internationale die volle, durch da« Schicksal geläuterte
Einsicht in den Dienst de» Friedenswerke« stellen.

Das Proletariat Oesterreichs mahnen wir zu wachsender Aus¬
dauer . Die Reihen unserer Organisation sind durch schwere Ver¬
luste gelichtet; Opfer aller Art sind der Arbeiterschaft auferlegt,
neue schwere und verantwortungsvoll« Aufgaben hat der Krieg un¬
seren Vertrauensmännern gestellt. Wir können mit Genugtuung
feststellen, daß sich die Kraft und Besonnenheit unserer Vertrauens¬
männer , Genossen und Genossinnen, den unerhörten Schwierig,
keiten der Aufgabe als gewachsen erwiesen haben, und wir haben
das feste Vertrauen , daß sie sich auch fernerhin nicht beugen und
die Fahne nicht sinken lassen werden. Der Krieg war nicht unsere
Wahl. Nicht in unseren Händen lag dar Geschick des Staate «.
Wir hatten nicht die Macht, das Unheil zu verhüten , wir haben
sie nicht, c« allein zu wenden. Es bleibt bei uns nichts, als aus¬
zuharren , unserer proletarischen Sache die Treue zu wahren und
unsere Organisationen durchzuhalten bis zu der Stunde , wo das
Proletariat sein Erhebungs- und Befreiungswerk fortzuführen im¬
stande ist.

Mit uns ist die Zeit und unser die Zukunft!

Die Schlacht im Osten.
Das amtliche russische Militärblatt „Rußkij Invalid " gibt

eine sehr ernste Schilderung der militärischen Lage Rußlands
und ruft energisch die Alliierten zu Hilfe, denn, so sagt das
Blatt : „Die jetzige Hauptschlacht an der russischen Front ist
auch die Entscheidungsschlacht des ganzen Weltkrieges. Die
deutsche Strategie hat klar erkannt, daß Rußland der am ehe¬
sten zu vernichtende Feind ist und daß keine ernstlichen Opera-
tionen auf einer anderen Front möglich sind, bevor die rus¬
sische Armee niedergekämpft ist.

Das Urteil von der Entscheidungsschlacht trifft zu, wenn
es gelingt, die russischen Heeresverbände zu zertrümmern . Es
sieht aber täglich mehr danach aus , als vermöge die russische
Hauptmacht sich hinter den Bug zurückzuziehen. In dem Fall
wäre Rußlands militärische Kraft sehr geschwächt, biederste
westliche Befestigungslinie gebrochen und ein mächtiges Stück
des russischen Reiches dem Feind überlassen. . Aber die Ent¬
scheidung wäre noch nicht gefallen. Indes würde auch dieser
Erfolg, dessen Erkämpsung noch schwerer Anstrengungen dem
Verbündeten bedarf — gesichert ist er noch nicht —, von einer
Bedeutung und einer weittragenden Wirkung, die sich an allen
Fronten bemerkbar machen würde.

Der österreich-ungarische Tagesbericht
dom 21. Juli lautet : Der Feind hat sich südlich der von
C h o l m über Lublin nach Jwangorod  führenden Bahn
neuerlich gestellt. Trotz seines hartnäckigen Widerstandes ge¬
lang es den verbündeten Streitkräften , ihn an mehreren Stel¬
len zu durchbrechen. Bei R o z a n a bahnte sich das Korps Arz
im Verein mit deutschen Bataillonen den Weg in die feind¬
liche Linie. Südwestlich Biskupice wurden die Russen in der
Nacht durch die Deutschen zum Rückzug gezwungen. Zwischen
der B v st r y c a und derWeichsel  stieß die Armee des Erz¬
herzogs Josef Ferdinand auf starken Widerstand. Beiderseits
von Bozechow entrissen unsere Truppen in erbittertem Hand¬
gemenge sibirischen Regimentern ihre zäh verteidigten Stel¬
lungen. Bei dieser Armee wurden gestern 30 Offiziere und
6000 Mann als Gefangene  eingebracht und neun
Maschinengewehreerbeutet. Zwischen der Weichsel und der
Pilica wurde die Verfolgung fortgesetzt. Deutsche Landwehr
durchbrach nordöstlich Zwolen die Vorstellung des Brücken¬
kopfes von Jwangorod . Um die anschließenden Stellungen
wird noch gekämpft.

In Ostgalizien entbrannten bei S o ka l neuerdings hef¬
tige Kämpfe. An der Zlota -Lipa und amDnjestr ist die Lage
unverändert.

Aus dem österreichisch-ungarischen Kriegspressequartier
wird gemeldet: Die Schlacht in Polen dauert fort . Sie ist
zwar zur Verfolgungsschlacht  geworden , aber noch
immer gilt es, Widerstände zu brechen.  Die starken
russischen Nachhuten, die den Rückzug decken, stellen sich in
jeder Geländefalte. Sic können die vorriickendcn' Truppen
natürlich nicht an der ununterbrochenen energischen Fort¬
setzung der Verfolgung hindern, zwingen diese jedoch zu einer
Aktion, die zäh und schrittweise vorgetragen werden muß.

Um ein bestimmte; Lesestück zu bewältigen, braucht der lese
fertige und beider Schriftarten kundige Mensch(der Abcschütze scheidet
hier überhaupt aus ) ungefähr gleich lange Zeit bei deutscher wie
bei lateinischer Schrift. Während dieser Zeit aber sind seine physio¬
logischen Werkzeuge (Auge) recht verschiedenartig in Anspruch ge¬
nommen' bei der deutschen Schrift hat das Auge um 2b Prozent
weniger Bewegungen zu machen, d. h. strengt sich um ein Viertel
weniger an. Das würde schon für sich allein einen recht erheblichen
Gewinn der deutschen Schrift für die BewahrungZ )er Augenkraft
bedeuten. Cs kommt aber noch ein anderes, ebenso Schwerwiegendes
hinzu. Da der Leser eines Antiguatcxles das unterbewußte Streben
hat , den geistigen Inhalt des Lescstückez sich ebenso rasch anzueignen
wie bei Frakturdruck, und da der Rhythmus des Lesens sich dem
Rhythmus der geistigen Aufnahme anpatzt, so eilt das Auge über das
Antiqualesestück in derselben Zeitspanne (d. h. über die Zeile um
12 Prozent schneller) dahin, wie wenn es in Fraktur gesetzt wäre.
In der gleichen Zeit führt also, wie die Lobsienschen Versuche gezeigt
haben, das Lateinschrift lesende Auge nicht nur um ein Viertel mehr
Bewegungen aus . sondern cs muß auch dir zwischen den Bewegungen
liegenden Ruhelagen des Auges entsprechend verkürzen. In der¬
selben Zeit , wo das Auge 100 Frakturzcilcn liest, also 817 Angenrucke
vollzieht, muß cs 112 Antiquazeilxn, also 1132 Augenrucke bewäl¬
tigen. Und je häufiger die Rucke, desto kürzer werden die Ruhe¬
pausen. Beim Frnkturlescn geht der Blick gleichsam mit langaus-
holenden festen Schritten, bei der Antiqua hastig und trippelnd die
Zeile entlang. Dieses Bild trifft auch insofern zu, als gerade, wie
jeder Augenarzt weiß, die vielen, kleinen und raschen Bewegungen
das Auge ermüden. Die größeren schweifenden Blicke mit längeren
Ruhelagen, welche die Fraktur erlaubt , sind dem Auge ganz erheblich
zuträglicher, als die vielen gleichförmigen, rascher aufeinanderfol¬
genden Rucke beim Antiqualesen.

So bestätigt und ergänzt jede neue Versuchsstellung die durch
Kirschmann und Schackwitz aufgedeckte bessere Lesbarkeit und ins¬
besondere größere Augenzuträglichkeit der Deutschschrift.

Der Aufsatz setzt dieses noch im einzelnen auseinander , er
betont zum Schluß, jede neue experimentelle Arbeit vertiefe
die Einsicht in die gewaltige physiologische Ueborsegenheit der
deutschen Schrift.

Seltsame - NaturvUD.
In den Aufzeichnungen eines Stabsarztes , der am 31. Oktober

1914 eine Autofahrt über Bouziers nach Nethel unternahm , heißt es
u. a .: „Einen eigenartigen Anblick hatten wir noch in der Nähe der
Kirche — da lag inmitten der Trümmerhaufen , von hohen, vom
Feuer schwarzen Mauern umgeben, ein kleiner Park , der zu dem
Privathaus eines reckt wohlhabenden Mannes gehört haben mußte,
wie aus den nicdcrgeschossenen Ställen , Remisen, Garagen usw. her-

Mit großer Begeisterung gehen unsere Truppen vor und
immer mehr bedrängt ihr Ansturm die russischen Befestigun¬
gen. Don großer Ntdcutung ist das Vorrücken der westlich
der Deichsel stehenden Kräfte , die den Widerstand an der
Jlzanka gebrochen haben und über den Fluß vorgedrungen
sind. Damit gelang es diesen, zur Eisenbahnlinie Lublin-
Jwangorod vorzustoßen. Auch östlich der Weichsel wurde
Boden gewonnen und es geht jetzt um jene Punkte der Kampf,
bei denen sich im August des Vorjahres bei Krasnik die unter
dem Befehl des Generals Dank! stehende Armee siegreich
gegen die 12 Divisionen der damaligen vierten russischen
Armee stellte.

Russischer DanvattSnius im eigenen Lanve.
Libau, 22. Juli . (D. D. P .) Hier eingetroffenem Nach¬

richten zufolge haben die Russen, bevor sic Windau  räum¬
ten, Hafen und Stadt in Brand ge  st eckt,  die
zum größten Teil auch niedergebrannt sind. Auch in anderen
Teilen Kurlands haben die zurückflutenden russischen Trup¬
pen entsprechend den Befehlen ihrer Obersten Heeresleitung
Güter und Bauernhöfe entweder angesteckt, oder in barbari-
scher Weise geplündert. Die Bewohner wurden von ihnen
vielfach weggeschleppt und in das Innere de? Reiche-
verschickt.

Die letzten tträfte.
Pariser Meldungen zufolge werden die Territorial-

s o I d a t e n der Klasse 1889, die in Marokko sichen, nach
Frankreich zurückgebracht.

Nach einer Petersburger Meldung hat der Ministerrat
beschlossen, noch im Laufe des Jahres 1915 die im Jahre 1896
geborenen Wehrpflichtigen, die nach den geltenden Bestim¬
mungen erst im Jahre 1917  zu dienen haben, einzuziehen.

Weiter wird ans Warschau gemeldet, daß in ganz
Polen  der u n g e d i e n t e L a n d st u r m,  die sogenannte
Ratniki , erster Klasse eingezogen worden ist.

Unr die Munitionserzeugung auf die Höhe zu bringen,
haben die Semstwos den Antrag gestellt, die gesamte In-
dustric zur Erzeugung von Munition militärisch zu organi¬
sieren. Da in Rußland großer Arbeitermangel herrscht, so
sollen über Charbin 300 000 chi n c s i s che Kulis nach
Rußland  unterwegs sein.

Frankreich ist also soweit, daß es die 46jährigen , die zur
Ablösung der jüngeren Soldaten nach Marokko geschickt wur¬
den, Heimrufen muß, auf die Gefahr bin, daß die junge
Kolonie, wie Tripolis für Italien , nach dem Krieg neu er¬
obert werden muß. Und selbst Rußland , das Riesenreich der
vielen Millionen , hat den Fonds lebender Kräfte stärker an¬
gegriffen als Deutschland den seinen.

Unsäglich und unerhört , dieser Aderlaß an der Mensch¬
heit. _ _

Vandervelde als Kuwait der Zaren.
Für di« sich besonders in den letzten Wochen häufenden

verwunderlichen Reden, Briefe und Interviews , worin Ĝe¬
nosse Dandervelde seine Ansichten über den Krieg und über
die Weltpolitik überhaupt ausgesprochen hat , durfte man als
Erklärung — man darf wohl auch sagen als mildernden Um¬
stand — die begreifliche Erregung annehmen, wohin die
Sorge um die Zukunft seines Vaterlandes den belgischen
Patrioten bringen mag. Indes gibt es doch Aeußerungen,
an denen stillschweigend vorüberzugehen unmöglich wird.
Dazu gehören Sätze wie die folgenden, die wir dem Bericht
der „Humanite " über eine am Tage des Nationalfestes in
St . Denis gehaltene Rede Vanderveldes entnehmen:

„Und nun kommen die Kräfte , die einander die Weltherrschaft
bestreiten, aufs neue in einen furchtbaren Konflikt. Auf der ernen
Seite die zwei großen feudalen Mächte Europas — auf der anderen

hochgestellte Persönlichkeit hat mir gesagt, daß Rußland tue demo¬
kratischste Ration sein könnte, wenn es nicht seit langem durch den
Bazillus des deutschen Einflusses vergiftet wäre, der sich bisher
einen Weg bis zum Kaiserhof gebahnt hat. Und das ist zweifel¬
los wahr ! Der größte Teil des Absvluiismus, worunter die
russische Nation leidet, kommt zu ihr aus Deutschland, das seinen
Stempel auf die russische Regierung gedrückt hat."

vorging. Da lagen unter den Obstbäumen im Garten gedörrte
Aepfel und gebackene Birnen in Zentnern herum, wie im Schlaraffen¬
land hingen einzelne noch auf den Bäumen — sie waren von der
Hitze der Feucrsbrunst am Baume gebraten. Das Eigenartigste
aber war , daß alle Frühlingsblumen , Primeln , Veilchen. Schnee¬
glöckchen usw. auf den Beeten an der Mauer neu hervorgeschossen
waren — die Treibhauswärme bei dem tagelangen Brande hatte sic
hervorgetricben und ihnen einen neuen Frühling vorgetäuscht."

Geäffte Mo- enarren.
Zu der Notiz mit dieser Ueberschrift in Nr . 165 wird uns

mitgeteilt : „Chic de Paris " und „Modeles de Paris " hatten
nur einen französischen Titel,  waren aber deutsch  ge¬
schrieben (richtiger: in dem Kauderwelsch, das der deutsche
„iailleur " für deutsch ausgibt ). Eine französische Ausgabe
der Zeitungen hat es nicht gegeben. Jetzt heißen sie sich:
„Moderne Frau ", Ausgabe (früher eciition) I , II , III und IV.

frankfurter Tkearer.
Das Schauspielhaus hat am Sonntag seine neue Spielzeit mit

einer Aufführung des „Don Carlos " begonnen, die manches eigen¬
artige bot, aber infolge der Sprechpausen, die zur Hebung der Be¬
deutung bestimmter Reden beliebt wurden , sich allzu lange hinzog.
Der Fehler wird wohl in der nächsten Aufführung des Stückes am
kommenden Montag ausgeglichen sein. Inzwischen gibt Herr
Büller  Gastspiele ; gestern abend alz Striese im „Raub der
Sabinerinnen ". Er ist ganz gelassene Menschlichkeit, ihm dämmert
nicht die leiseste Empfindung von der Unwürdigkeit des Schmieren¬
betriebs , den er selber leitet. Umso ergötzlicher wirkt seine sEnt-
rüstung ob des Spotte « über seine Schmiere. Unser Bauer , den
wir als Spieler dieser Rolle gewöhnt sind, bringt etwas deutlicher
das Elend des Schmierenkomödianten zum Ausdruck. Bei Büller
alle« Kemiedlichkeit; ein selbstverständlicher Gleichmut, den nichts
anficht. Wenn dann der ganze Mensch Freude strahlt , weil die
Erlangung der Stadttheaterdirektion in Neustadt doch einmal das
ewige Wandern mit höchstens zweiwöchigem Aufenthalt an einem
Ort in eine Spielzeit von einem Vierteljahr wandeln wird, wenn
er da herzinnig seiner kuden Frau gedenkt, da huscht der sonnigste
Humor durchs Haus . Das Mienenspiel Büllers ist köstlich, treu¬
herzig und bieder gibt es beweglich nach außen , was Herz und
Gemüt des Braven belebt. Fortgesetzt erfüllte ein gesundes Lachen
das Haus . Unter den Mitwirkenden begrüßten wir neben alten
bewährten Vertretern ihrer Rolle als Neulinge Frl . Wollmann,
die munter und niedlich die Tochter Paula gab, und Herrn Hennig
als echt sächselnden Schuldiener. — Am Samstag und Sonntag
wird Herr Büller noch in einer Glanzrolle in „Hasemanns Töch¬
tern " austreten.
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Wenn ein so kluger Kopf trm  Vandervelde sich so per-

storgt, dann braucht man sich über die Haltung der ftanzösi-
scheu Sozialistenführer nicht zu wundern.

vom Unterseeboots- und Handelskrieg.
London, 21. Juli . (W. D. Nichtamtlich) Das Reuter-

sche Bureau meldet aus Washington:  DaS Kabinett hat
nach zweistündiger Verhandlung Wilsons Entwurf der N o t e
a n D e u t s chl a n d , die in ein bis zwei Tagen nach Berlin
abgehen dürfte, zu gestimmt. Ueber den Inhalt der Note wird
nichts verlautbart.

Alaggenschwinvel.
Kristiania , 22. Juli . (D. D. P .) Die norwegische Han¬

dels- und Schiffahrtszeitung veröffentlicht eine dem Ministe-
thiin des Auswärtigen vorliegende Liste über den Mißbrauch
neutraler Flaggen und Farben . Für Norwegen kommen danach
11 Fälle in der Zeit vom 5. März bis zum 23. Juni in Be¬
tracht. Die Liste umfaßt weitere sieben Fälle des Mißbrauchs
der amerikanischen Flagge , darunter den „Lusitania ".Fall,
sieben Fälle des Mißbrauchs dänischer Farben , sechs Fälle
griechischen, sechs Fälle holländischen, sechs Fälle schwedischen
«nd vier Fälle spanischen Flaggenmißbrauchs.

Streiks und Reibungen in Amerika.
Paris , 21. Juli . (W. B. Nichtamtlich.) Der „Matin"

meldet aus Newyork: 800 Mechaniker und IM Maurer der
Waffenfabriken Remington traben in den Ilusstand . Der
Fabrikbetriob steht still.

Newyork, 21. Juli . (W. B. Nichtamtlich.) Die Ma¬
schinisten der Waffen- und Munitionsfabriken in Bridgeport
haben gestern nicht ihre Arbeit niodergelegt, wie früher an-
gekündigt worden war. Es verlautet , daß die Forderungen
der Arbeiter bewilligt worden sind.

Newyork, 21. Juli . (W. B. Nichtamtlich.) Heute kam
es unter den ausständigen Arbeitern der Standard Oil Com¬
pany zu ernsten Unruhen . Polizei , die die Ordnung herzu-
stellen versuchte, wurde mit Steinen beworfen, sodaß sie
schließlich ihre Knüppel gebrauchen mußte, um die Menge
auseinanderzutreiben . Es wurden Schüsse gewechselt, jedoch
wurde niemand verletzt.

Rotterdam , 21. Juli . (W. B. Nichtamtlich.) Ueber die
-bereits gemeldeten Unruhen unter den Arbeitern der Stan¬
dard Oil Company in Bridgeport wird weiter gemeldet'
Streikende versuchten die Anlagen der Standard Oil Com¬
pany zu stürmen. Die Wächter feuerten ihre Revolver ab
verwundeten drei Streikende und zerstreuten die Menge. Eine
spätere Meldung besagt, die Unruhen in Bridgeport haben
sich wiederholt. 50 Personen wurden verwundet , darunter
auch Polizisten. Die verwundeten Streikenden wurden in
Spitäler gebracht. Wie der Chef der Polizei angibt , betrug
die Menge, die die Fabriken stürmen wollte, 6000 Personen.

London, 21. Juli . (W. B. Nichtamtlich.) Die ' „Mor-
nrrrg Post" meldet aus Washington : An Bord des Ueb er-
dreadnoughts „Oklahoma", der fast fertig war und nächstens
Probefahrten machen sollte, ist ein Brand ausgebrochen. Der
Schaden ist bedeutend. Man glaubt , daß Brandstiftung vor¬
liegt. In der letzten Woche entstanden Brand « aus den
Schlachtschiffen„Alabama " und „New Jersey ", die ebenfalls
angelegt worden fein sollen. Um zukünftigen Brandstiftungen
zuvorzukommen, wurden die Wochen in den Docks der Werften
vermehrt und andere Maßregeln getroffen, um das Re-
gierungseigentum zu schützen. Die Geheimpolizei untersucht
die Ursachen der vielen Dynamitanschläge auf die Brücken,
über welche Munitionszüge fahren müssen und forscht ferner
den Leuten nach, die Bomben in die Schiffe legen. Auch Um-
triebe, um das Regierungseigentum in Kanada zu vernichten
d« angeblich von den Vereinigten Staaten ausgehen , bilden
den Gegenstand einer Untersuchung.

. Zu der letzten Meldung ist zu bemerken, daß in den Ver¬
einigten Staaten ein sehr beliebtes Mittel zur Bekänipfung
der Arbeiterbewegung die Vorspiegelung und unter Um¬
ständen auch die Ausführung von Dynamitmrschkägen und
dergleichen ist. Da erlangen die interessierten Kapitalisten-
krerse immer rasch das gewünschte Einschreiten der Staats¬
gewalt gegen die Streikenden . Womit nicht bestritten werden
soll, daß in erregten Zeiten auch einmal ein echtes Attentatdorkommt.

Erfolge gegenM« Italiener.
Der österreichisch-ungarische Tagesbericht vom 21. Juli

meldet: Im G ö r z i s che n setzten die Italiener auch gestern
ihren allgemeinen Angriff fort. Am Rande des Plateaus von
Doberdo und im Görzer Brückenkopf tobte die Schlacht den
ganzen Tag. Abends gelang es dem Feinde, den M o n t e
San Michele  östlich Sdraussina zu nehmen. Heute früh
eroberte Generalmajor Boog mit bisher zurückgehaltenen
Kräften diese Höhe zurück. Südöstlich behaupten sich unsere
Truppen mit großer Zähigkeit. Ein Flankenangriff von der
Ruinenhbhe östlich Z a g r a do warf schließlich die Italiener
auch hier zurück. Sie fluteten unter großen Verlusten in die
deckenden Räume. Da unsere Truppen auch den ganzen Süd-
Westrand des Plateaus fest in Händen behielten und im Görzer
Brückenkopf alle feindlichen Angriffe blutig zurückschlugen,
hatte die mit ungeheuren Opfern bezahlte Anstrengung wieder
kein Ergebnis.

An der übrigen k Lstenlän dischen Front  herrscht
verhältnismäßig Ruhe. An der K ä r n t n e r G r e n z e hat
sich nichts Wesentliches ereignet. Oestlich S chl u d e r b a ch
griffen drei feindliche Bataillone den Monte Piano an. sie wur¬
den abgewiesen, fluteten zurück, verloren etwa zwei Drittel
ihrer Bestände.

*

Wien, 22. Juli . iD . D . P.) In Erwartung , daß, nachdem
dre Russen aus ihren Stellungen verdrängt, auch stacke deutsche
Heeresteile gegen Italien austreten könnten, sowie auf Grund der
Nachrichten aus Tripolitanien . die die Entsendung neuer Truppen
dorthin ratsam erscheinen lassen, hat der König von Italien , wie
die „Reichspost" meldet, die Einberufung aller Jahres»
klassen des zweiten und dritten Aufgebots  ver¬
fugt. Der Cinberufungstermin ist der 6. August.

Mailand , 21. Juli . (SB. 23. Nichtamtlich.) Die „Stampa"
meldet aus San Daniele in Friaul : Die dortige Gegend wurde in
der vorletzten Nacht von einem deftigen Zyklon  heimgesucht, wo¬
bei erheblicher Schaden verursacht wurde. Menschenleben sind nicht
zu beklagen.

Lugano, 22. Juli . (D. D . P .) Der „Avanti " sagt, es sei
Vrarsträubend, wie diese Armee von Soldaten,  die doch ihr
^iut ^ sür das Vaterland hergebe, ausgebeutet  werde . Wenn
Mn Soldat Briefpapier oder Eßwaren kaufe, ob er ein Restaurant
«er ein anderes Haus betrete , so müsse er den dreifachen Preis

__ Hauptvlatt der„DoNsstimnre^
zahlen. Der „Avanti" stellt fest, daß die uorditalienischen Städte,
zumal Venedig, sehr ernst geworden find, die keine lärmenden
Demonstrationen und Phrasen mehr dulden. Die tragische
Vision des Krieges wirke jetzt auf das Volk.

Basel, 82. Juli . (D. D. P.) Der „Anzeiger" meldet: Eine
Konferenz der italienischen Banken in Rom erhöhte nach einer
Besprechung mit dem Ministerpräsidentendie Zeichnung auf die
Kriegsanleihe  um sch Milliarde Lire. (Da ist wohl mit der
Drohung einer Zwangsanleihe nachgeholfen worden.)

Mailand, 21. Juli . (SS. B. Nichtamtlich.) Die „Stampa"
teilt mit: Die Spnderkommission zur Feststellung der jeweiligen
Lebensmittelpreisehat sich mit einer Resolution an die Regierung
gewandt, in der wegen der anhaltenden Steigerung der Ge¬
treidepreise  eine amtliche Festlegung der Getreidepreise drin-
gend verlangt wird.

Abzug aus Tripolis.
Der „Corriere della Sera " meldet aus Tunis : Die ita-

lienifche Besatzung von Nalut in Tripolis Überschrift die
französische Grenze nach Dehibat in Tunesien. Die Streit-
kräfte der Aufständischen in jener Gegend waren so ange¬
wachsen, daß den Italienern kein anderer Rückzugsweg übrigblieb.

Von anderer Seite wird berichtet, daß die Italiener nur
noch einen schmalen Küstenstreifen von Tripolis inne haben.
Die Kolonie ist an die aufständischen Stämme so gut wie
verloren . Nirgends wird die italienische Herrschaft noch an¬
erkannt.

Verfolgungen.
Rom, 21. Juli . (W. B. Nichtamtlich.) Das Amtsblatt

veröffentlicht einen Erlaß , durch den der Bürgermeister von
Pieve di Teco in der Provinz Porto Maurizio seiner Stelle
enthoben wird, weil er am 16. Mai öffentlich eine heftige
Rede gegen die Beteiligung Italiens am Kriege gehalten hat.

Rom, 21. Juli . (W. B. Nichtamtlich.) Der „Avanti"
erfährt aus Brescia , daß vorgestern früh in den Räumen des
dortigen jungsozialistischenVereins eine Untersuchung vorge¬
nommen wurde, infolge der fünf Vereinsmitglieder verhaftet
wurden . Man glaubt , daß eine weitere Verhaftung in Da!
di Trempia erfolgte.

Brescia , 21. Juli . (W. B. Nichtamtlich.) Die Bres-
cianer Zeitungen „Jl Cittadino " und „La Sentinella Bces-
ciana " bringen die Nachricht von der Verhaftung der Mit¬
glieder der sozialistischenVerwaltung von Eardone . Unter
den Verhafteten befinden sich der Bürgermeister , der Vize-
sckretär und fünf Gemeindeassessoren. Sie wurden im
Militärautomobil unter Begleitung zahlreicher Karabinieri
nach Brescia überführt . Die Zeitungen schreiben, daß die
Verhafteten der antimilitaristischen Propaganda angeklagt
sind.

Türkenkampfe.
Konstantinopel, 21. Juli . (W. V. Nichtamtlich.) Das Haupt-

quartiert teilt mit : Bei Ari Burnu  ließen wir am 16. Juli eine
Mine vor unseren Schützengräben springen, wodurch feindliche Gegen¬
minen vernichtet wurden. Zwei starke Abteilungen, welche der Feind
in die Vorpostenkämpfe auf dem linken Flügel hineintvarf, wiesen
tvir mit schweren Verlusten zurück. Unsere Artillerie zerstreute eine
lange Infanteriekolonne welche der Feind seinem linken Flügel zur
Verstärkung schickte. Unter den Franzosen, welche wir am 18. Juli
in unseren Schützengräben gefangen nahmen, befinden sich schwer¬
verwundete Offiziere . In der Nacht zum 20. Juli und am folgen¬
den Tage beschaffen unsere Batterien auf dem asiatischen Ufer das
Lager und die Landungsbrücken der Feindes bei Tekke Burnu und
'eine Truppen bei Mortalimcm.

Im Irak  griffen unsere Vortruppen in der Nacht zum 18.Ju !i
den feindlichen rechten Flügel östlich Kalatelnedschiman und zwangen
ihn nach vierstündigem Kampfe zum Zurückgehen. Unsere Artillerie
versenkte ein mit Lebensmitteln beladenes feindliches Boot. Eine
Anzahl gewaltsam in die Armee eingestellter Moslems ist am
17. Juli desertiert und zu uns geflüchtet. Die Verluste des Feindes
in der Schlacht bei Kaba-Tulmain am 1s. Juli werden auf 2000
Mann geschätzt. Eine unserer aus Freiwilligen bestehenden fliegen¬
den Kolonnen überfiel in der Nacht zum 18. Juli ein feindliches
Lager und kehrte mit reicher Beute zurück. Von den anderen Fron¬
ten nichts Wesentliches.

Petersburg , 21. Juli . (28. B. Nichtamtlich.) Der Generalstab
der Kaukasusarmee  meldet vom 18. Juli : Im Küstengebiet
gegenseitiges Gewehrfeuer. Unsere Torpedoboote zerstörten 66 mit
Mehl beladene Segelschiffe. Ein russisches Motorboot kaperte ein
Segelschiff mit einer großen Maisladung. In der Gegend von Olty
G -wehrftuer . In der Gegend von Muck dauert der Kampf an.
Unsere Truppen eroberten das Dorf Nozyk. Stuf der übrigen Front
keine Veränderungen. _

Zriede in Wales.
Der Lergleichsvorschlag, der einen erhöhten, bis sechs

Monate , nach Friedensschluß geltenden Mindestgrundlohn
'estsatzt, ist von den Bergarbeitern in Südwales angenommen
worden. Tie Arbeit soll sogleich ausgenommen und so
kräftig betrieben werden, daß der infolge des Streiks ent¬
standene Förderausfall möglichst eingcbracht wird.

Wer plündert in Krankreich?
„Excelsior" vom 7. Juli 1915 brachte folgende Notiz:
Im Laufe des vergangenen März wurde in Verfolgung

gewisser Tatsachen bei Frau Proust in Paris Haussuchung ab¬
gehalten. Man fand Gegenstände verdächtigen Ursprungs , vor
allem zwei Ordonnanzrevolver samt Futteralen , alte Fayencen
und Leinenzeug. Zur Verantwortung gezogen, erklärte die
Frau Proust , daß ihr all das von ihrem Manne, Adjutant beim
70. Territorialregiment , übermittelt worden sei, der die Fähen-
canausdemSchloßvonEcouen . wo  seine Abteilung
untergebracht war , genommen habe. Ein Haftbefehl wurde
ofort gegen den Unteroffizier , der zur Front abgegangen war,

erlassen: der Unteroffizier aber verübte, sobald er sich entdeckt
sah. Selbstmord, indem er sich zwei Kugeln in den Kopf schoß,
unter Beteuerung seiner Unschuld. Seine Frau erschien
nun vor dem Kriegsgericht unter Anklage der Mitschuld
am Diebstahl durch Hehlerei. Nach dem Plaidoyer wurde Frau
Proust freigesprochen.

Der „Excelsior" nennt das einm „dramatischen Vorfall".
Wir nennen es eine neue Bestätigung der bereits genugsam
erhärteten Tatsache, daß französische Soldaten im
eigenen Lande plündern.

Zurcht vor Aufreizung zur Zahnenflucht.
Paris , 21. Juli . (W. B. Nichtamtlich.) Der „Petit Parisien"

berichtet: Vor dem Pariser Kriegsgericht hat der Prozeß gegen die
Verfasser und Verbreiter der Flugschriften „Man belügt Uns, man
tauscht uns !" begonnen, in denen die Soldaten zum Desertieren auf¬
gefordert wurden und weiter lebhaft gegen den Krieg protestiert
worden war. Angeklagt sind der Spiritist Hureau . seine Geliebte
Donnadieu , deren Ehemann und der Anarchist Prevost. Die Ver¬
handlung wird vier Tage dauern.

_ _ _ 22. Juli 1915
vre Verschuldung.

A. C. Nach einer Zusammenstellung des schweizerischen
Bankhauses Leu & Co . stellten sich in den nachstehenden Län¬
dern di« Staatsschulden vor dem Kriege und gegen das Ende
des ersten Kriegsjahres , wie folgt:

Mt kftu triff )« ftmdiilie het 1. Kri «s»iahrk»
<n pro ttevl  In Deo tupf

SRiDioitett b« B,Völker»«» SHüione« der Bkviilkkrurs
- Sr» i» Fr». Fr». in Sr,.
Deutsches Reich einschl.

Bundesstaaten . . 27 500 424 44500 685
Oesterreich-Unzorn . . 20400 398 26175 509
Frankreich . . . . 26 653 673 39070 986
England . 18280 396 33 705 731
Italien . 14 927 423 15947 452
Schweiz . 1705 471 1916 537

Für Oesterreich-Ungarn. England , Italien und die
Schweiz ist zu bemerken, daß die dieser Tage aufgelegten und
gezeichneten Anleihen noch nicht in die Schuldenlast mit ein-
begriffen sind, andernfalls würde die Belastung pro Kops
wesentlich höher ausfallen . Am höchsten ist die Belastung pro
Kopf in Frankreich, dann folgt England : an dritter Stelle
steht Deutschland.

Endlich freie Eisenbahnfahrt.
Berlin , 21. Juli . (W. B. Amtlich.) Bisher ist nur den

zur Wiederherstellung ihrer Gesundheit, wie zur Frühjahrs-
bestellung und zur Ernte in die Heimat beurlaubten Mann-
schäften freie Eisenbahnsahrt gewährt worden. Nunmehr ist
für sämtliche Mannschaften bei Heimats-
Urlaub  während des Krieges freie Eisenbahnfahrt bewilligt
worden.

Infolge des Sparsinues des neuen Schatzsekretärs habeil
die Soldaten monatelang auf die Verwirklichung des Reichs-
tagsbeschlusses. der einmütig die Freifahrt verlangte, warten
müssen. Auch der Verwirklichung eines anderen dom Kriegs-
Minister unterstützten Verlangens der Budgetkommission des
Reichstags stellt der Sparsinn des Schatzsekretärs sich in den
Weg. „Der Kriegsminister hat, in Uebereinstimmung mit der
Budgetkommission, betont, für Verwundete in Kurorten sei die
Aufbesserungder Krankenlöhnung  von täglich 10 Pfen¬
nig nötig." Die Zustimmung beS Reichsschatzamtes zur Ab
änderung der jetzigen Bestimmungen steht jedoch immer noch
aus. Den Sparsamkeitssinn des neuen ReichSschatzsekretärs
in allen Ehren , aber es geht durchaus nicht an, daß diese Spar¬
samkeit am falschen Ort und am ungeeigneten Objekt geübt
wird. Wenn der Reichsschahsekretärnennenswerte Erspar¬
nisse machen will,, so dürfte ihm ein Studium der Kriegsbe¬
soldungsordnung recht beachtenswerteFingerzeige geben. Aui
keinen Fall aber darf an den kranken oder verwundeten Sol¬
daten gespart werden. Vielleicht entschließt sich der Reichs-
fchatzsekretär doch, in den allernächsten Tagen der Oeffentlich.
kcit Mitteilung darüber zukommen zu lassen, wie er sich diesem
Wunsch des Reichstags und des Kriegsministeriums gegenüber
zu verhalten gedenkt. _

Sozialistische Dokumente der Weltkrieges.
Demnächst erscheint eine Darstellung der Haltung der organi¬

sierten Arbeiter aller Länder zum Weltkrieg auf Grund offizieller
Manifeste, Kundgebungen der Führer , Aeußerungen der Presse, mit
kurzen geschichtlichen und weltpolitischen Einleitungen in etwa
30 Lieferungen zum Preise von je 10 Pfennig . Porto 3 Pfennig.
Die ersten Lieferungen, bearbeitet von M . Beer , behandeln England
usw. Bestellungen werden schon jetzt bei allen Buchhandlungenund
direkt beim Verlag der „Internationalen Korrespondenz" (A.Bau¬
meister), Berlin -KarlShorst, entgegengenommen.

vermischte Ariegrnachrichten.
Dar Schlachten trächtiger Kühe  wurde vom 1. baye¬

rischen Generalkommando verboten. Auch für Baden steht ein Ver¬
bot bevor.

Die Berliner Bäcker -Zwangsinnung  hat einstim¬
mig beschlossen, entsprechend einem Antrag der Bäckergesellenden
Bnndcsrat um Beibehaltung des Verbotes der Nachtarbeit
auch nach Beendigung des Krieges zu ersuchen.

Nach Vereinbarung zwischenD eu t s chl a n d u n d Rußland
wird ab Anfang August ein Austausch  Schwcrverwundetcr über
Schweden vollzogen , wöchentlich dreimal je 1000 Mann.

Aus dem Haag wird gemeldet: Infolge der unerwartet großen
Nachfrage nach der Ausfuhrerlaubnis für lebende Schafe mußte
von dem Plane , die Ausfuhr zu gestatten, Abstand geno mmen
werden. Die Grenzen bleiben daher für lebende Schafe geschlossen.

Das „Berl . Tgbl." meldet aus Amsterdam: Belg ischeu
Flüchtlingen,  die bisher in Oldenzaal in Holland  auf Ge-
meindekosten untergebracht und verpflegt wurden, ist mitgeteilt
worden, daß sie vom 1. August obnachBelgienzurückkehren
müßten oder in Internierungslager gebracht werden würden.

Hit« - er Partei.
3mn Verfahren « egen die Genossin Luxe«rbnrg.

Der „Vorwärts " berichtet: Bekanntlich ist die Genossin
Tr . Rosa Luxemburg in Hern sonst nur für gemeine Verbrecher
bestimmten „grünen Wagen " in das Frauengefängnis in der
Darnimstraße zur Verbüßung ihrer Politischen Strafe trans-
portiert worden. Auf die von dem Rechtsbeistand unserer
Genossin, dem Genossen Dr . Siegfried . Weinberg. eingelegte
weitere Beschwerde Hut nunmehr 'auch der Minister das In¬
nern dieses Verfahren gebilligt.

Wie wir hören, ist übrigens gegen die Genossin Sure  in¬
st u r g sowie gegen die Genossin Zetkin,  den Genossen
Mehring  und die Genossen Berten und Pfeiffer in
Düsseldorf ein neues Verfahren anhängig gemacht, das sich
auf die in der Monatsschrift „Die Internationale"
veröffentlichten Aufsätze stutzt.

Neues aus aller Veit.
Unglück im Bad. Das „Berl . Togebl." meldet aus Ran-

::<iu zu dem Badeunglück, bei dem sechs Schulmädchen in der
Ostsee ertranken, folgende Einzelheiten : Am Montag spielten
26 Mädchen unter Aufsicht einer Lehrerin an einer seit Jahren
zum Baden benutzten Stelle , wo sich vermutlich in der letzten
Zeit eine tiefe Stelle gebildet hatte, denn plötzlich verschwanden
nrehrere Mädchen im Wasser. Die Lehrerin stürzte sofort ins
Wasser und brachte fünf Kinder in Sicherheit . Als ihre Kraft
versagte, zogen zwei Gumbinner Gymnasiasten, die Brüder
IZaslack, die fast bewußtlose Lehrerin aus dem Wasser und ret-
üeten noch eine Anzahl Kinder. Bier davon konnten ins Leben
zuruckgerufen werden, sechs jedoch, sämtlich aus Königsberg,
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Stervefälle.
Auszug rnt? bftt Frankfurter Standesbüchern.

10. Juli . Söder , Margarete . Dienstmädchen, ledig . 20 I .. Lange
Straße 4.

20. Gans.  Johanna , gen. Hilda, geb. Hirsch, verh-, 45 I ., Gagern¬
stratze 38. „ , ,

20. Dörr.  Richarius , Invalide , verh.. 72 I .. Lange Stratze 4.
20. Höfling,  Eva Margarete , geb. Kübert , Wwe., 52 I .,

Nibelungenallee 87/41.
20. Blöcher.  Rudolf WM , 1 I .. Eschenbachstratze14.
20. Krämer.  Luise Wilhelmine, geb. Schäfer , Wwe.. 40 I .,

Eschenbachstratze 14.
21. Rosen,  Hilda . 1 I ., Gagernstratze 36.
21. Heimel,  Flora , geb. Weikart, verh.. 50 I .. Mainzer Land¬

straße 222.

Auf dem Schlachtfclde gefallen:
28. Aug. Hartwig.  Jakob Paul , Reservist. Gartenbau -Eleve,

ledig, 24 I ., letzte Wohnung Günthersburgallee 70.
9. Nov. E tz. Alois Peter Paul , Gymnasiast. Kriegsfreiwilliger,

16 I .. letzte Wohnung Tertorstratze 91.
15. Weckesser,  Gottfried , Ausläufer , Kriegsfreiwilliger , 18 I .,

letzte Wohnung Dreiköniystratze29. .
26. Jan . Hansch , Artur Richard, Gefreiter , Mechaniker, ledig,

22 I .. letzte Wohnung Schulftratze 36.
15 März. Kämmer,  Wilhelm . Musketier , Handlungsgehilfe,

ledig, 20 I .. letzte Wohnung Saalburgallee 22.
21. Büttner,  August. Metzger, Gardefüsilier , ledig, 20 I .. letzte

Wohnung Hühnerweg 6. ,
9. Mai. F l e ssa , Christian, Gefreiter , Postassistent, ledig, 27 I .,

letzte Wohnung Herbartstrafze 14.
27. Graulich,  Friedrich, Ersatzreservist, Installateur , verh., 30 I .,

letzte Wohnung Friedberger Landstraße 184.
5. Juni . Aaron,  Leopold, Wehrmann , Metzger, verh., 34 I .,

letzte Wohnung Augsburger Straße 3.
8. Ballweg,  Leo, Gardist, Straßenbahnarbeiter , ledig, 20 I .,

letzte Wohnung Obermainstraße 19.
13. Holz,  Johannes , Bäcker, Gefreiter , verh., 32 I ., letzte Woh¬

nung Offenbacher Landstratze 37.
16. Beriet,  Karl , techn. Eisenb.-Bureau -Aspirant , Einj .-Freiw .,

ledig, 23 I ., letzte Wohnung Schumann stratze 5.
17. S t oo p , Albert Heinrich Hermann Georg , Musketier , Tag¬

löhner. ledig. 32 I ., letzte Wohnung Alte Mainzer Gaffe 32.
24. Seibert,  Philipp Ferdinand Roland , Musketier Mechaniker,

ledig, 25 I ., letzte Wohnung Große Rittergaffe 60.
26. Schi ebener,  Karl , Musketier , Straßenbahnarbeiter , verh.,

28 I ., letzte Wohnung Buchwaldstraße 34.
6. Juli . Hoger,  Alois , Ausläufer , Gefr . d. R ., verh ., 25 I .,

letzte Wohnung Frankensteiner Straße 18.

Spielplan der Frankfurter Theater.
Frankfurter Schauspielhaus.

Donnerstag . 22. Juli . %8 Uhr : „Alt-Heidelberg". Stufe. Abonn.
Befand, ermätz. Pr.

Freitag, 23. Juli : Geschloffen.
Samstag , 24. Juli . %8 Uhr (drittes Gastspiel des Herrn C. W.

Büller): „Hasemanns Töchter" . Volksstück in vier Akten von
A. L'Arronge. Im Abonn. Kl. Pr.

Sonntag , 25. Juli , %8 Uhr (viertes und letztes Gastspiel des Herrn
C. W Büller) : ..Hasemanns Töchter". Autz. Abonn. KI. Pr.

Montag, 26. Juli , 7 Uhr: „Ton Carlos ". Im Abonn. Kl. Pr.
Dienstag, 27. Juli , ^ 8 Uhr: „Im weißen Röff'l". Im Abonn. KI. Pr.
Mittwoch, 28. Juli , fst8 Uhr: „Als ich noch im Flügelkleide . . ."

Im Monn . Kl. Pr.
Frankfurter Opernhaus.

Bon Montag den 6. Juli bis einschließlich Montag den 2. August
bleibt das Opernhaus geschloffen. Wiedereröffnung der Opern¬
spielzeit: Dienstag den 8. August.

Neues Theater.
Donnerstag , 22. Juli , 8 Uhr: „Fräulein Dudelsack". Operette in 3

Akten von Rud. Nelson. Ermätz . Pr.
Freitag , 23. Juli , 8 Uhr: „Das Glücksmädel". Volksstück in 3 Akten

von M. Reimann und O. Schwartz. Volkstümliche Preise von
80 Pfennig bis 2.30 Mark.

Samstag . 24. Juli , 8 Uhr: „Fräulein Dudelsack". Operette in 3
Akten von Rud. Nelson. Ermätz . Pr.

Sonntag , 25. Juli , 3% Uhr: „Die spanische Fliege ". Schwank in
3 Akten von F . Arnold und E. Bach. Volkstümliche Preise von
50 Pfennig bis 2 Mark. — 8 Uhr : „Fräulein Dudelsack".
Operette in 3 Akten von Rud. Nelson. Crmäß . Pr.

Wiesbadener Theater.
Residenz - Theater.

Donnerstag , 22. Juli , 7 Uhr (zum erstenmal) : „Klein Eyolf ".
Freitag , 23. Juli , 7 Uhr: „Wenn der junge Wein blüht ".
SamStag, 24. Juli , 7 Uhr: „Die Frau vom Meere".

Kmtkil-MttAWgsbmii kr Siiiicikr
Filiale Frankfurt a . M.

Montag den 2 « . Jul «, aberrds 9 Uhr . im alte « Jugendheim,
«llerheiligeustratz « 83,1 (neben unserem GeschSstszimmer)

Mitglieder-Versammlung.
Tagesordnung:

I. Abrechnung vom 1. und 2 . Quartal 1015 . 2. Di « i« e Sep¬
tember i« Kainburg ftattfindende General - Versammlung «nv
Stellung von Anträgen hierzu . 3. Wahl etneS Delegierten zur
General -Berfaenmlnng . 4. Verschiedene Kassenangelegenhelten.
Der gedruckte Geschäfts- und Kassenbericht für da» Jahr 1914 gelangt

in der Versammlung zur Ausgabe , 1163
WM» Mitgliedsbuch ist mitzubringen , ohne dasselbe kein Zutritt.

Zahlreichen Besuch erwartet Die Ortsverwaltung.

Ein willkommenes Geschenk Krieger!
Gratis-Versandscliacliteln
als Feldpostbrief zu ver¬
schicken für 5 Zigarren portofrei,
20 bis 25 Zigarren 10 Pfennig.
Auf Wunsch -wird Versand

kostenlos besorgt.
Zigarren Zigaretten
alle Tabake und Pfeifen.

Robert Habicht
Frankfurta. M.

Mainzer Landstr . 131
(am Güterplatz).

Telephon Amt Hansa 8625.

Fisch Brenner
Hauptgeschäft : Schäfergasse S
Telephon Amt Hansa 6768, 6769, 6770.

rillig,nahrhaftu.gesund!
Diese Woche grosse Zufuhr . — Billige Preise!

'Weitere Niederlagen:
Kronprinzenstranae 42 . Telephon 4894. Inhaber : Willi. Golssler.
Leipziger Strasse 12. Telephon 1865. Inhaber : C. Nickel.
Cekenhelmer Iandsiras « * 51. Telephon 4164. Inhaber : Val. Sohon.
Berger Strasse 177. Telephon 6662. Inhaber : M. Roitzlein.
Sandweg 37 . Telephon 3889. Inhaber : Joh. Hauek.
Paradiesgasse 65 . Telephon 5809. Inhaber : 3. Straus *.
Markthalle (Stände 4, 6, 6), Telephon Römer 3080. Inhaber:

Frau H. Lorey-Abt.

Alle frische, geräucherte und marinierte Fische
in grosser Auswahl.

Auch diese Woche sind die Zufuhren von frischem Seefisch wieder überaus reichlich , Preise daher billig , so dass keine
. Gründe vorhanden sind,

getrocknete oder gewässerte Fische
maÄT^n'n« ÄN 80 ^ 61N 6N billig sind,

Stock - oder Klippfisch 35 sondern 70 Pkg.
denn 1 Pfund

gewässerter

1180
Bestellung *®!! für Lieferung frei Haus am Freitag nur dann möglich , wenn

solche am Donnerstag bis 9 Uhr abends gegeben werden.

Stabile Kneifer.DrucHireie Brillen.
Fürfede Cesicfitsform narhMass.SdüesickY-Ströhlan
HaiserplBizJ? Hoflieferant FranKfurtWi.

01212

MW Säter,
MÄWMMp. LkMMM

(evtl, auch kriegsinvalide)
and Fahrraclnioiitenre

üV sofort gesucht . "WS ust

Weitwerke Z": Rödelheim

Dvoljev,
ssräser, Vohrcr, Runvschlcifer, Werkzeugschlosser,
Kontrolleure sür Automobilteile gegen hohen Lohn für
bauernde Arbeit gesucht. Kriegsinvaliden werden ebenfalls
gerne berücksichtigt. 1176

fffaanesmaim -niiila .gr
(Wotoren - und Lastwagen - Aktien -Oesellsehaft)

Aachen . Bachstraase 20 ._

iSteph . Niderehe &Sohn
Marburg a. d . Lahn.

Vorzügliche , wohlbekömmliche = = == =

Pa. Rind- u. Kalbfleisch
empfiehlt

8 . H <»tb . Gr .Secstr .11,Bockenheim
Telephon Amt II 7730.

Spezialität:
RindSwürstM en, per Psd . »0 Psg.

prima

TM-  mii)KilbjlkW
empfiehlt 460

Sü . RHxrstctla
Bofkenheim . Gr . Seestrahe 28.

Binds-,Kalbs-d.HamntelsraetzgerBi
Hugo Hess

Priesengasse 20a, Bockesheim
älteste Metzgerei am Platze.

Empfehle prtma Fletschwaren

Fahrräder
an solvente Leute. 01180

l!MieS1.MMi
jetzt: EgknolMltße 17

zwischen Rotilnfctr. u. Rothschildallee.

| Herren- u.Dameasehneiderei
ch Nnserttgung nach Mab
* Reparaturen . Reinigen , ver-
, Änderungen , Aufbiigcln re. —
, billig und gm. 60 i
* Sl . Daus , Koblenzerstr . 8 . j

<4enos >senk Geoossinen!
Spottbillig kauft man bei mir neue

und getragene
Herren-,Tamen-n Kniderklcidkr

Stiesel, Wäsche usw.
Um gütige Berücksichtigung bitten
llngo Bollmann nebst Fran

Bcrgerstr . 217 . 0745

Junger Mann §
sucht «ins. mödl . Zimmer mit Kost
tu ruhiger Familie . Offerten bttte
unter E . T.  an dt« Exped. zu richten.

Httrttt-u.JWli!lgs-Mzügk
iabelhast bill. abzng., jede Größe , jede
Farbe 10,12,14 u .höh .fernerLüster-
Sakko. Bergers tr . 107,1., kein Laden.
^Rödelheim . =
Sihuhsohlerei Fr.Dtterbilch,

Atexanderstratze 12
empfiehtt extra starke

Kernsohlen
zu billigen Preisen . 5221

Lieft jeder besonderen Ansage.
Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige Nach¬

richt , dass am 20. Juli meine innigstgeliebte Frau , unsere
unvergessliche treusorgende Mutter , Tochter , Schwester,
Schwägerin , Nichte , Enkel und Cousine

Elisabeth Neuber
geb . Mattes

plOtaljch durch ein unerwartetes kurzes aber schweres Leiden
sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

I . d . N.: Otto Neuber.
f [ a n a n a . M., den 20. Juli 1915.
Die Beerdigung findet Freitag nachmittag 5 Uhr vorn

Friedhof aus statt . 1182

i|Rauchtabake u. Kautabake

Freie Turnerschaft Hanau a . M.
Todes -Anzetge.

Unseren Mitgliedern die traurige Nachricht , dass die Ge¬
mahlin des Turngenossen Otto Neuber

Elisabeth . Neuber
geb . Mattes

im jungen Alter von 22 Jahren ihm durch den Tod entrissen
wurde.

Wir alle werden ihr ein ehrendes Andenken bewahren.
Die Beerdigung findet Freitag nachmittag 5 Uhr vom

Friedhof aus statt . 1183
Um zahlreiche Beteiligung bittet Der Vorstand.
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